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Trommelfeuer auf das Werk„Roier Oktober"
Das io dev lekLleo eroberte 8ta <11gebiet von der» Resten des Re ndes gesäubert

Berlin,  2 ». Oktober. Nach der Erstür¬
mung des Traktorenwerkes „Dscrshinskij" und
der Geschützfabrik„Rote Barrikade " halten sich
die Bolschewistenin Stalingrad nur noch in
dem Stahl - und Hüttenwerk „Roter Oktober",
das mit seinen Nebenwerken und Arbeiter¬
siedlungen zwischen Bahn und Wolga eben¬
falls ei» Gelände von mehreren Quadratkilo¬
metern bedeckt.

Die Säuberung des in den letzten Tagen
gewonnenen Stadt - und Jndustriegeläudcs
führte, wie das Oberkommando der Wehrmacht
ergänzend mittcilt , noch zn vereinzelten
Kämpfen mit versprengten Bolschewisten, die
sich in einigen Widerstandsnestern versteckt
hatten. -Die Ruinen verschiedener Betongc-
bände mussten Stockwerk für Stock¬
werk gestürmt  und ausgeräuchcrt wer¬
den. In einem dieser .zerstörten Blocke fasten
deutsche Soldaten im Erdgeschoß und in den
Kellern, während sich die Bolschewisten noch
in den oberen Geschossen verbarrikadiert hat¬
ten. In mehreren zu grossen Bunkern aus¬
gebauten Kellern der Geschützfabrik waren
Bolschewisten von den Bomben der Kampf¬
flugzeuge zwar verschüttet worden, aber doch
kampffähig geblieben. Diese Verschütteten ver¬
suchten, sich zu befreien und weiter zu
kämpfen. Panzcrjägcr , -Infanteristen und
Pioniere zerschlugen den hier und da auf¬
flackernden Widerstand und räumten mit ge¬
ballten Ladungen und Flammenwerfern die
Stützpunkte der Bolschewisten aus.

Beim Durchkämmcn der genommenen Ba¬
stionen trafen unsere Soldaten häufig auf
hervorragend getarnte feindliche Stellungen.
Die Bolschewisten hatten in dem Werk „Rote
Barrikade " bis zum Beginn des entscheiden¬
den Sturmes noch Verteidigungsstellungen
ausgebaut . In Monkagegrnben, Schmelzofen,
Materialstapeln waren in kaum erkennbaren
Stellungen Panzer und vorgeschobene Ge¬
schütze verbergen , die die Granaten unserer
Stnrmgeschntze vernichtet hatten . Zwischen
Trümmern von Kränen und Traversen , sogar
in den Kaminen hockten die gefallenen Scharf¬
schiitzen, die trotz ihrer Tarnung von nuferen
Infanteristen entdeckt und erledigt worden
waren. Unter dein Schutt der bis ans die
Fundamente zerstörten Werre liegen die ge¬
fallenen Bolschewisten in Haufen, wie sic von
dem Ungewittcr der Bomben zersetzt wurden.
Von Granaten zusammeugcschlagenen Ma¬
schinen sind von ihren Bettungen weggerissen
und haben im Sturz noch ihre Verteidiger
unter sich begraben.

Der völligen Verwüstung der Werke ent¬
spricht das Trümmerfeld der ihnen vorge¬
lagerten Wohnviertel. Nur ein Wald von
Kaminen  ist stehcngcülicbcn, dessen Boden
mit verkohlten Balken und Hausgerät , mit
eingcstürzten Blechdächer» und Unrat bedeckt
ist. Die Stellen , an denen während der
Schlacht vom Feind Gcgcnstötze versucht wur¬
den, wie die Nninengruppc , wo 60 deutsche
Infanteristen ein feindliches Gardebataillon
restlos zerschlugen, erkennt man genau an den
Bergen gefallener Bolschewisten. Die Schlacht
ist aber noch nicht zu Ende. Darum gingen
die deutschen Verbände daran , das gesäuberte
Kampfgelände zu befestigen, Stellungen aus-
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znrüften, Waffen und Munition nachznfnh-
rcn und die einzelnen Truppenteile zum wei¬
teren Kampf zu ordnen.

Inzwischen hat sich das Wetter sehr verschlech¬
tert , so daß die Luftwaffe nur in geringem
Umfang zum Niederkämpfen der bolschewisti¬
schen Artillerie auf dem Ostufer der Wolga
cingreifen konnte. Mit verstärkter Kraft
muhte daher unsere Artillerie das Zermür-
bungsfencr gegen die feindlichen Stellungen
im letzten Bollwerk der Hütte „Roter Ok¬
tober"  und das Vernichtungsfeuer gegen
die bolschewistischen Batterien fortsetzen. Zahl¬
reiche feindliche Geschütze wurden durch Voll¬
treffer zum Schweigen gebracht.

Startes Echo der Goebbels-Hede
Ausführliche Wiedergabe in Europas Presse
Berlin . 19. Oktober. Die Rede von Ncichs-

ministcr Dr . Goebbels vor der FeldherrnhaKc
in München hat, ihrer Bedeutung entspre¬
chend, in der gesamten europäischen Presse
einen starken Widerhall gefunden. Die ita¬
lienischen  Zeitungen heben mit Nachdruck
den Satz hervor, das; der Bolschewismus nicht
mehr in der Lage sei. die Grenzen des Rei¬
ches zu bedrohen, und dah die reichen Gebiete
des besetzten sowjetischen Gebietes die Ga¬
rantie dafür geben, dah wir genügend Roh¬
stoffe und Lebensmittel zur Verfügung haben.
Auch die finnische  Presse bringt die Rede
unter grohcn Ueberschriftcn an erster Stelle

mit Bildern des Ministers . Die Blätter stel¬
len in ihren Ueberschriftcn heraus , daß
Deutschland nicht länger ein Volk ohne Le¬
bensraum sei und daß die bolschewistische
Macht die Grenzen des Reiches nicht mehr
bedroht.

In der spanischen  Presse hat die Rede
gleichfalls ein starkes Echo gesunden. Die Er¬
klärung des Reichsministers, daß den bolsche¬
wistischen Streitträften im Laufe der letzten
Monate der rechte Arm zerschlagen wurde,
findet stärkste Beachtung. Deutschlands Ziel
im Osten werde Schritt um Schritt verwirk¬
licht, so betont „Asienposten" zur Münchener
Rede, über die alle norwegischen  Zeitun¬
gen ausführlich berichten. — Neben den Be¬
richten vom Kampf um Staliugrad ist die
Rede Tr . Goebbels das Tagesthema für die
Kopenhagen er  Blätter . Sie ist in allen
Zeitungen an hervorragender Stelle ausführ¬
lich wiedcrgcgeben. — Die Rede wird auch
von sämtlichen Stockholmer Blättern im Aus¬
zug gebracht. Zum Teil liefert sic eine der
Häuptüberschriftcn auf den ersten Seiten . —
Die schweizerischen  Zeitungen veröffent¬
lichen ebenfalls einen sehr ausführlichen , meist
zweispaltig gedruckten Auszug . — Die offi¬
ziöse türkische  Zeitung „Nlus " bringt die
Rede auf der ersten Seite . Im Text sind be¬
sonders die Ausführungen Dr . Goebbels über
die Zweite Front und den U-Boot -Krieg so¬
wie über die englischen Luftangriffe in Schlag¬
zeilen herausgchoben.

Rooseveli„erobert"den Regerstaat Liberia
O8^ -Huppe » in Novrovra gelsncket - O«rr ckeutscde Osoerslkonsnl ausgsvissen?

Berlin,  19 . Okl-cher. Wie aus Neuvoek ; und feine wahre imperialistische Fratze ge-

tcn b'e bisher „unabhängige" Negerrepuükik
Liberia militärisch beseht. Am vergangenen
Freitag reifte ein Sonderbctschafter Niiose-
veltS, der iu Monenv 'a im't^öcm Präsidenten
Barcleh von Liberia eine" längere Unter¬
redung gehabt hat, wieder «b. Kurz nach sei¬
ner Abfahrt würbe eine amtlich? Verlaut¬
barung veröffentlicht, in der untgei !t wurde,
L.:ß ULÄ .-Truppen i» Liberia eingetroffe»
seien.

Eine Begründung für die Notwendigkeit
dieser Maßnahme erfolgte nicht. Zum gleichen
Zeitpunkt wurde außerdem mitgeteilt , daß
auch-britische Lnftstreitkräfte nach Monrovia

_ _ „ s !l
den Achsenmächten abbrcchen werde, nm pch
ans diese Weise voll und ganz auf die Seite
der alliierten Nationen zu stellen. Einer
britischen Verlautbarung zufolge, ist der
deutsche Generalkonsul  bereits zum
Verlassen des Landes aufgesor-
dert  worden.

*

4H In wenigen Jahren hätte die Neger-
republik Liberia ihr hundertjähriges Bestehen
als unabhängiger Staat feiern können. Statt
dessen hat jetzt eine amerikanische Division
das Land besetzt und seiner „Unabhängigkeit"
ein Ende bereitet. Wieder einmal hat Herr
Roosevelt,  der Weltpräsident in spe die
allmählich reichlich fadenscheinig gewordene
demokratische Maske brüsk zur Seite gelegt

Es ist schon lange kein Geheimnis mehr,
das; die brasilianische Aktionsbafis nur das
Sprungbrett nach Afrika bilden sollte. Eng¬
land scheint vorerst noch nicht gewillt, seine
Kolonien Gambia und Sierra Leone mit den
Häfen Bathurst und Freetown an die Ameri¬
kaner ausznlicfcrn . Portugal , Spanien und
Frankreich haben deutlich ihre Absicht bekun¬
det, ihre westafrikanischen Besitzungen gegen
die Machtansprüche der Amerikaner zu ver¬
teidigen. Der Imperialismus der großen
transatlantischen Plutokratie aber kennt keine
völkerrechtlichen Hemmnisse oder Bedenken.
So wurde der „unabhängige" Freistaat Libe¬
ria dazu ansersehcn, als Ausmarschbasis für

verlegt wurden. In Washington und London .^ ovscvelt-, afrikanische „Eingemeindungs -
wird in diesem Zusammenhang angedentet? ^ " » ire 8U dienen,
man könne damit rechnen, daß die Ncgerrcpn-
plik Liberia demnächst die Beziehungen Hu

Die Ncgerrepnblik teilt damit das Schicksal
Grönlands und Islands , der mittel - und
südamerikailischcn Staaten , Neufundlands,
Australiens und des Iran . Es ist ein Trep¬
penwitz der Weltgeschichte, daß gerade die
USA ., die sich ein Jahrhundert lang in der
Beschützerrolle gefielen, der nominellen Selbst¬
ständigkeit dieses Staatsgebildes ein Ende be¬
reiten, das in seinem Wappen den Wahlspruch
trug : „Die Liebe zur Freiheit hat uns her-
gcführt !" Die Landung der Amerikaner er¬
folgt ausgerechnet in der Hauptstadt Mon¬
rovia,  die nach jenem Präsidenten Monroe
benannt ist, der im Jahre 1823 die sogenannte
„Monroedoktrin " verkündete, nach der den
europäischen Staaten die Einmischung in
amerikanische Verhältnisse und den amerikani¬
schen Staaten in nrißcramerikanische Ange¬
legenheiten untersagt sein sollte.

Auch Japan duldet keine Grausamkeiten
Sduverc Llrsken kür«mm so 8drücke XrieZiükruv^ ieio ältest er kfireöer svoekürnliSl

Tokio,  2 «. Oktober. Der Oberbefehlshaber
für Sie Landesverteidigung , General Prinz
Hirrashikuni, gab am Montag bekannt, daß in
Gefangenschaft geratene Besatzungen feind¬
licher Flugzeuge, die bei Luftangriffen ans
das japanische Empire oder auch auf von Ja¬
panern kontrollierte Gebiete sich Unmensch-
lichkciten zuschulden kommen ließen, von einem
Militärgericht zum Tode verurteilt oder zu
anderen schweren Strafen verurteilt würden.
Das gleiche gelte für Manbschukuo oder Ge¬
biete, in denen japanischerseits militärische
Operationen durchgeführt werben.

Die ersten Strafen wurden bereits ver¬
hängt . Wie der Ehef der Presseabteilung der
Armee des kaiserlichen Hauptquartiers be¬
kannt gibt, wurden diejenigen Angehörigen
der amcrikanischen Luftwaffe,  die
bei den Luftangriffen am 18. April auf Ja-
pair in Gefangenschaft gerieten und un¬
menschlichen Vorgehens für schuldig befunden
wilrden, ans Grund der Militärgesetze bestraft.

Wie die Agentur Domei feststem, sei es
Japan völlig gleichgültig, welche Reaktion die
zum Schutz des japanischen Volkes ergriffenen

Maßnahmen in Amerika auslösen. Schon jetzt
könne gesagt werden, daß Japan gewillt sei,-
geeignete Schritte zu unternehmen , wenn
Amerika angesichts dieser klaren Einstellung
Japans zn Gegenmaßnahmen greife. Domei
erinnert bei' dieser Gelegenheit daran , in
welch grausamer Weise sich der erste amerika¬
nische Luftangriff ans Japan abspielte. Da
es den Amerikanern nicht gelungen sei, mili¬
tärische Einrichtungen zu treffen, hätten sie
wahllos  ihre Bomben und Maschi¬
nengewehre gegen nichtmilitäri¬
sche Ziele eingesetzt.  So seien spielende
Schulkinder, Krankenhäuser und einsame
Baucrngehöfte beschossen worden. Auch hier
sei von den Amerikanern dieselbe unmensch¬
liche Kriegführung demonstriert worden, wie
sie sich bei den Angriffen ans Hospitalschiffe
und durch die Mißhandlung von japanischen
Internierten gezeigt habe. Japan könne un¬
ter keinen Umständen weiterhin einem der¬
artigen Verhalten der Amerikaner zusehen.
Die jetzige Maßnahme diene dem Schutze der
Menschheit und solle das über sie hereingebro¬
chene Kriegsunglück ans ein Mindestmaß be¬
schränken.

Schweizer .Neutralität'
Von Lckuarä kiiok

Wir haben in den vergangenen Jahren
häufig darauf Hinweisen müssen, in welch
skrupelloser Weise das Recht der Neutralen
von Staaten gebeugt wurde, deneu cs ein
Hindernis auf dem Wege ihrer imperialen
und strategischen Expansion war . Die Verge¬
waltigung des Iran ist hierfür ebenso ein
Zeugnis wie die durch materiellen und mili¬
tärischen Zwang erreichte Beseitigung miitel-
nnd südamerikanischer Neutralitäten . Ande¬
rerseits kann aber auch einer Reihe sogenann¬
ter „Neutraler " der Vorwurf nicht erspart
werden, daß sie selbst  das Völkerrecht ver¬
letzten, indem sie sich einer der kriegführenden
Parteien zur Verfügung stellten. Zu ihnen
gehörten unter anderen Holland, Belgien und
Norwegen, die heimlich mit England zusam¬
menarbeiteten und sich zn Werkzeugen im
Kampf gegen Deutschland hcrgavcu. Eine an¬
dere Kategorie „Neutraler " hält es mit ihrem
internationalen Status für vereinbar , durch
ihre innere Haltung und durch einseitige
Sympathiebczeugung zu bekunden, daß die
politischen, weltanschaulichen nnd kommerziel¬
len Ansfassungen der einen Partei auch die
ihren sind und daß sie deshalb den Sieg der
einen über die andere wünschen. Zn diesen
Neutralen gehören z. B . Schweden und die
Schweiz.

Von deutscher Seite mußte bekanntlich schon
mehrfach darauf aufmerksam gemacht werden,
daß die Haltung dieser Länder — insbeson¬
dere soweit sic in ihrer Presse erkennbar ist —
vielfach nicht das darstellt, was man gemein¬
hin unter neutral versteht. Ein solcher Hin¬
weis wurde kürzlich von der „Neuen
Zürcher Zci -tunst"  mit der Erklärung
beantwortet : ,Kcin Schweizer wird sich von
der durch Verfassung und Behörde im Ein¬
klang mit dem Volkswillcn sestgelcgtcn ge¬
raden Linie der Neutralitätspolitik ab̂ rängen
lassen." Das Blatt vertritt damit einen Stand¬
punkt, den wir restlos respektieren. Aber eben
deshalb drängt sich uns die Frage aus, in
welcher  Bahn diese gerade Linie der schwei¬
zerischen Neutralitätspolitik verläuft . Ein

-Wfick in das genannte Blatt belehrt uns-chier-
über sehr rasch.

Obwohl vom Führer und vom Neichsmar-
schall die Tragweite der deutschen Erfolge hin¬
reichend gekennzeichnetwurde, ist die „Neue
Zürcher Zeitung " der Meinung , daß diese
Erfolge „keine militärische Entscheidung von
so großer Klarheit darstellen, daß dadurch die
Dauerhaftigkeit des von Deutschland errich¬
teten Systems garantiert nnd die Stellung
der Länder , die es besetzt und seinem Willen
unterworfen hat, als endgültig geregelt er¬
scheinen würde". Angesichts der äus diesen
Worten sprechenden Hintergedanken vcdnrfte
es eigentlich nicht mehr der offenherzigen Mit¬
teilung , „daß die Schweiz von Mißtrauen
gegenüber dem neuen Europa erfüllt ist", um
zu wissen, welche Znkunftswünjche man in
dieser Zürcher Redaktion hegt, die — ein be¬
merkenswertes Detail — auch den folgenden
Satz prägte : „Die beiden deutschen Verord¬
nungen (Verbot von Zahlungen an Ange¬
hörige feindlicher Staaten und Aberkennung
der Staatsangehörigkeit jüdischer Emigran¬
ten) bedeuten eine Verletzung unseres ein¬
heimischen Rechtsgefühls und der elementar¬
sten Grundsätze unserer Rechtsordnung ."

Die „National - Zeitung"  in Basel
beschwert sich bitter über den Verdacht, mit
den Feinden Deutschlands unter einer Decke
zu stecken nnd in deren Sinne zu wirken. Em¬
pört findet sie es für unvereinbar mit ihrer
Würde, auf solchen „unsauberen Unsinn"
überhaupt zu erwidern . Um so besser aber
steht es ihrer Würde an, gegen das neue
Europa Sturm zu lausen, die „Oppo¬
sition gegen das deutsche Vorherrschafk-stre-
üen und seine Praktiken " zu loben, wobei
hämisch hiuzugesügt wird, daß die Durch¬
setzungsmöglichkeitendieses angeblichen deut¬
schen Strebens vom Ausgang dieses Krieges
bestimmt würden, der noch höchst ungewiß sei.
Welchen Kriegsausgang das Blatt herbei¬
sehnt, ist keinem zweifelhaft, der ihren Leit¬
artikel zu Churchills Edinburgher Rede ge¬
lesen hat, den wir — käme er uns ohne Zei-
tungskopf zu Gesicht— für ein Elaborat der
Londoner „Times " halten würden.

Aehnlich beschaffen ist offenbar auch das
Gewissen der „B asler Nachrichte  n" die
ihre Jnformationbn über Bulgarien aus
jugoslawischen Kreisen in London beziehen.
Sie rühmen die — als Falschmeldung ent¬
larvte — Abschaffung der bolschewistischen Po-
litruks nnd hegen Zweifel an der Zweckmäßig¬
keit der neuen deutschen Bestimmungen über
den Nachwuchs des Offizierskorps. Der Wie¬
ner Postkougreß war ihrer Meinung nach
ein Fchlschlag: „Die Schaffung einer euro¬
päischen Postordnung , an der die Schweiz
und Schweden nicht beteiligt sind, ist jeden¬
falls unter den .heutigen Umständen und auf
kontinentaler Basis zweifelhaft."

Alles, was nach europäischer Neuordnung
im Sinne der Kontinentalmächte aussieht,
wird vom größten Teil der Schweizer Presse
befehdet. Die „Neue Berner Zeitung
verdächtigt die Bestrebungen .der Achse mit
der Behauptung , daß in ihnen „kein Platz
für souveräne selbständige Staaten " sei. Sie



Oer ^ eLruraelilsberielil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 19. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im West - Kaukasus  schreitet der An¬
griff fort . Infanterie erstürmte neue Höhen
und nahm im Steilanstieg einen mit sechs
Bunkern stark befestigten und für die weitere
Kampfführung wichtigen Berg . In Stalin¬
grad  wurde das in den letzten Kämpfen ge¬
wonnene Stadt - und Jndustricgelände von
Versprengten gesäubert. Die Luftwaffe griff
Ziele in und um Stalingrad sowie Trans-
portbewegungen und Bahnanlagen der So¬
wjets östlich der Wolga an. Elf Transport-
züge, darunter zwei Oelzüge, wurden ver¬
nichtet. Im mittleren Abschnitt  be¬
kämpften Kampf- und Sturzkampfverbände
abermals feindliche Bahnüewegungen mit
sichtbarem Erfolg . Ein großes Versorgungs¬
lager der Sowjets wurde im zusammengefaß-
len Luftangriff schwer getroffen.

Malta  wurde durch deutsche und italie¬
nische-Kampfflugzeuge Tag und Nacht ange¬
griffen.

fügt hinzu: „Die Tatsache, daß die national¬
sozialistische Konzeption .einer neuen euro¬
päischen Ordnung absolut unvereinbar ist
mit der Freiheit der europäischen Staaten und
Völker, ist längst erkannt worden."

Es ist nicht unsere Absicht, uns mit Schwei¬
zer Ignoranten und Hetzern in einen Disput
über das neue Europa einzulassen, in dem
sie — die wir keineswegs mit dem schweize¬
rischen Volk identifizieren wollen — freilich
leinen Platz haben. Aber wir wollen doch auf¬
eigen, aus welchen Quellen ihre Ansichten

uammcn. Wir haben uns die Mühe gemacht,
lies an Hand ihrer eigenen Zeitungen nach-
"Prüfen. Dabei ergab sich folgendes:
An fünf Tagen kamen die von der „Neuen

Zürcher Zeitung " veröffentlichten Meldun¬
gen zu -2710 Zeilen aus englisch-amerikanischer
und 652 Zeilen aus deutsch- italienischer
Quelle. In der „National -Zeitung " stammten
2101  Zeilen von englisch - amerikanischer und
187 Zeilen von deutsch-italienischer Seite . In
den „Basler Nachrichten" standen 2-196 Zeilen
aus englisch-amerikanischer, 511 Zeilen aus
deutsch-italienischer Quelle gegenüber, lieber
eie Lage an der Ostfront vcrzeichneten die
..Neue Zürcher Zeitung " (die amtlichen
Wehrmachtsberichte sind in den bereits ge¬
nannten Ziffern inbegriffen) 11 Zeilen ergän¬
zender deutscher Meldungen , aber 719 Zeilen
von Feindseite, die „National - Zeitung " 87
Zeilen ans deutscher und 726 Zeilen aus
feindlicher Quelle, die „Basler Nachrichten"
65 Zeilen deutsche und 719 Zeilen feindliche
Meldungen. Am Rande sei vermerkt, daß die
Leser aller dieser Blätter über die Situation
im Pazifik nur durch englisch- amerikanische
Nachricht-nbüros unterrichtet werden, da nicht
eine einzige Zeile ans Japan veröffentlicht wird.

Um nicht in die Gefahr zu geraten, der
solcherart bekundeten schweizerischen„Neutra¬
lität " allzu nahe zu treten , erlauben wir uns,
die notwendige .Kommentierung den „Bas¬
ler Nachrichten"  selbst zu entnehmen.
Dort lasen wir nämlich folgende Aufklärung
über ihre Stellung : „Eine oft an Ducken und
Kneifen grenzende Haltung hat ihre großen
und immer deutlicher zutage tretenden Schat¬
tenseiten. Nicht nur mindert sie den Respekt
vor uns selbst und den Respekt der anderen
herab, nicht nur wird die öffentliche Diskus¬
sion in sehr bedenklicher Weise auf die um¬
strittenen internen Wirtschafts- und Sozial¬
probleme hin abgelenkt und nach außen -der
Eindruck einer der Größe der Zeit nicht ge¬
wachsenen Schweiz erweckt, während doch in
allen großen nationalen Fragen eine erfreu¬
liche Geschlossenheit herrscht. Noch mehr aber
wird durch solche Zurückhaltung die positive,
selbständige Orientierung des Landes nach
schweizerischen Gesichtspunkten, nach schweize¬
rischer Ideologie und Tradition geschwächt.
Eine dermaßen geschwächte Propaganda ist
nicht imstande, den Unzufriedenen und
Schwankenden zum Bewußtsein zu bringen,
welche menschhectlichen und nationalen Werte
auf Schweizerboden zu erhalten und zu ver¬
teidigen sind." Der Artikel, dem dieses Zitat
entnommen ist, trägt die außerordentlich
kennzeichnende Ueberschritf: „Streiflichter auf
die geistig-politische Lage der Schweiz."

Um von eigenen unangenehmenWirtschafts-
nnd Sozialproblcmen abzulenken und eine
liberalistisch-demokratische, von der jüdisch-
kapitalistischenWelt propagierte Ideologie zu
verteidigen, wird also gegen die neue euro¬
päische Ordnung gehetzt, wird die Achse ver¬
dächtigt und verleumdet, andererseits aber der
plntokratisch-bolschewistischen Agitation Tür
und Tor geöffnet! Und das Ganze nennt sich
„Neutralität "!

Internationales Recht und völkerrechtliche
Grundsätze, zu denen auch die Neutralität
gehört, beruhen auf der von Moral , Verant¬
wortung und Klugheit bestimmten Anwen¬
dung seitens ihrer Signatare . Ein großer
Teil der schweizerischen Presse — wird deren
Inhalt nicht von amtlichen Stellen kontrol¬
liert ? — darf sich deshalb nicht wundern,
wenn man ihr diese Eigenschaften nicht mehr
zubilligen kann.

Flak schoß über 8000 Klugzeuge ab
Damit verlor der Feind 101 Geschwader

Von unserer Lerlioer 8 e k r i k t 1 e i t u n z

rä. Berlin , 20. Oktober. Die Flakartillerie
der Luftwaffe konnte in diesen Tagen ihren
8102. Abschuß erzielen. An allen Fron¬
ten  hat die deutsche Flak damit im Verlaufe
des Krieges sowie über dem Heimatkriegs-
gebiet einen gewaltigen Erfolg zu verzeich¬
nen. Die 8102 abgeschossenen Flugzeuge be¬
deuten für deii Feind den Verlust von 101
Luftgeschwadcrn mit den dazu gehörenden
fliegenden Besatzungen. Dieses stolze Ergeb¬
nis würde allerdings noch eine weit
höhere Zahl  aufweisen , wenn auch alle
lene Fälle bekanntgeworden wären, wo schwer
angeschosscne Feindmaschincn mit Mühe und
Not und vielfach überhaupt nicht mehr ihren
Heimathafen erreichen konnten.

Oie Gegenoffensive- er Australier gescheitert
17 ieiudlicke klngrenZs vernicklet und ein Transporter von 6000 LKI versenkt
Tokio,  19. Oktober. Die von den Austra¬

liern mit größerem Krüfteaufwand unter¬
nommene Gegenoffensive auf Neuguinea ist
gescheitert. In der Mitte der Front , bei Jo-
ribaiva , ist der Feind über seine Ausgangs¬
stellungen hinaus zurückgetriebenworden. Bei
diesen Kämpfen hatten die Australier beson¬
ders hohe Verluste.

Auch weiter nördlich im Gebirge nehmen
die Kämpfe einen für die Japaner günstigen
Verlauf . Japanische Kampfflugzeuge griffen
mit stärkeren Verbänden in die Erdkämpfe
ein und belegten den Flugplatz und die Hafen¬
anlagen von Port Moresby  mit Bom¬
ben. Aus dem Flugplatz wurden acht austra¬
lische Maschinen durch Bombentreffer zer¬
stört. In Luftkämpfen über Port Moresby
und den angrenzenden Seegebieten der Tor-
res - Straße  schossen japanische Jäger bei
nur zwei eigenen Verlusten neun australische
und amerikanische Bombenflugzeuge ab. Ein
australischer Transporter  von 6200

BRT . wurde auf Südkurs im. Korollenmeer
durch japanische Kampfflugzeuge versenkt,
ein weiterer Transporter von 1000 BRT . bei
den Coringa -Jnseln in Brand geworfen.

USA -Truppen auch im Libanon
Eindringen in englische Jntereffrnzonen

Von unserem Korrespondenten
Kn. Rom,  29 . Oktober. In Damaskus sind

USA .-TruPPen eingetroffen, die nach dem
Libanon gebracht werden sollen. Nooscvelt
seht damit planmäßig das Eindringen in die
englische Jntereffenzonen fort . Allerdings ver¬
nimmt man in den USA . infolge der weiten
Streuung der Truppen schon den Einwand,
daß die Nachschubwege zu zahlreich werden
und daß zuviel Geleitzüge notwendig sind,
ohne daß die amerikanischen Streitkräfte
irgendwo geschlossen operativ angesetzt werden.

Erfolgreiche Kämpfe im Raum von Tuapfe
Oie öolsckevistsir vor» der V̂ uokt des delltscken ./ ûörilis vollkommen überrasckl

Berlin,  19 . Oktober. Von der Luftwaffe
hervorragend unterstützt, nahmen nach ergän¬
zenden Mitteilungen des Oberkommandos der
Wehrmacht deutsche und slowakische Truppen
im Nordwestteil des Kaukasus wieder meh¬
rere Bergstellungen.

Beim Brechen des Widerstandes in hart
umkämpften Bunkern hatten die Bolschewisten
durch Flammenwerfer starke Verluste. Der
Feind hatte in diesem Abschnitt offensichtlich
nicht mit einem deutschen Angriff gerechnet,
denn viele der genommenen Bunker waren
bereits für den Winter mit Betten . Beleuch¬
tung , Schreibtischen und Oefen wohnlich aus¬
gestattet. Jetzt aber müssen die Bolschewisten
Stück um Stück ihrer Positionen aufgebcn.
Vergeblich wenden sie jede erdenkliche Kampf¬
form an, um unsere Infanteristen und Jä¬
ger aufzuhalten . Neuerdings versuchen sie
ganze Wälder in Brand zu stecken, um im
Schutz der Rauchschwaden zu Ge¬
genangriffen  antreten ->u können. Aber
auch dieser Taktik zeigen sich unsere Infan¬
teristen gewachsen. Nach blutigem Kampf
warfen sie die feindlichen Stoßkolonnen zu¬
rück.

In den schmalen Schluchten seitlich der viel-
gewundenen Paßstraße nach Tuapse
und auf der Straße selbst sammelten sich aus¬
weichende Truppen und Fahrkolonnen des
Feindes. Hier wurden sie von unseren Zer-
störcrflugzeugen aufgestöbert. In Tiefan¬
griffen  setzten sie durch Bombentreffer und
Beschuß mit Bordwaffen zahlreiche Fahrzeuge
in Brand . Durch die Trümmer wurden die
wenigen noch benutzbaren Verbindungsstraßen
verstopft. In die Aufstauungen von Fahrzeu¬
gen und Kolonnen schlugen die Bomben der
Sturzkampfflugzeuge ein. Dieser ganze Wirr¬
warr auf den Wegen hinter der feindlichen
Front erlaubte es der bolschewistischen Füh¬
rung nicht, ihre Gegenstöße zu verstärken.
Mit frisch herangeführten Kräften , die zum
Teil bereits von anderen Frontabschnitten
abgezogen werden mußten, versuchte sie daher,
näher vor Tuapse liegende Verteidigungs¬
stellungen auszubauen , gegen die sich unsere
Truppen weiter durchkämpfen.

Der Nachschubverkehr  der Bolsche¬
wisten im mittleren und südlichen Abschnitt

der Ostfront lag zu allen Stunden der letzten
Tage trotz schlechtester Wetterverhältnisse im
Bombenhagel der deutschen Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge. Auf einer der östlich
der Wolga führenden Eisenbahnstreckcn ver¬
nichteten unsere Kampfflugzeuge elf mit
Panzerkampfwagen, Munition und anderen
schweren Waffen vollbeladene Güter - und
zwei Oelzüge. Hunderte von Nietern lagen
neben den aufgebogenen Schienen brennende
Wagen mit umgestürzten Lokomotiven. In
einem großen Umschlagbahnhof detonierten
2000-Kilogramm -Bomben und verwüsteten mit
einem Schlage das gesamte Bahnhofsgelände
mit allen in der Nähe liegenden Gebäuden
und auf den Bahngeleisen stehenden Zügen.
Auf anderen Bahnhöfen wurden zur Aus-
fahxt bereite und mit Geschützen und Panzer¬
kampfwagen beladene Güterzüge mit genau
gezielten Bombenreihen getroffen.

Im Raume von Nschew verhinderten
andauernde Regenfälle größere Kampfhand¬
lungen. Doch führten Späh - und Stoßtrupp¬
unternehmungen zu erbitterten Gefechten.
Besonders erfolgreich waren Stoßtrupps , de¬
ren Angriffe eingesickerte Bolschewisten ver¬
nichteten und ältere Einbruchsstellen berei¬
nigten.

Zwölf Todesur1e »le in Wardha
Der englische Blutterror in Indien

Bangkok, 19. Oktober. Ohne Unterbrechung
dauern die Unruhen in Indien an. Trotz
härtester Strafen gelingt es den Briten nicht,
die Freiheitsbewegung zu unterdrücken. Neue
Bombenexplosionen  ereigneten sich in
Bombay in britischen Kasernen. Die Po¬
lizei durchsuchte zwei Druckereien und fand
eine große Menge Propagandamaterials . Die
Eigentümer der Druckerei und mehrere Mit¬
arbeiter wurden verhaftet.  Im Hause
eines hohen indischen Beamten in Puna ex¬
plodierte eine Bombe. Ein Mädchen wurde
dabei verletzt. Ein Hindu -Tresfen in Puna
wurde von der Polizei vereitelt ; die Leiter
der Versammlung wurden verhaftet . In
Wardha wurden zwölf Personen zum Tode
verurteilt.  In Nagpur erhielten drei
Inder je acht Jahre schwere Gefängnishaft.

Var kkeAsiveitch amtier
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts ent¬

stand in Washington eine Kolonisations¬
gesellschaft für freigelassene Negersklaven,
die den Zweck verfolgte, die im Laufe der
Jahrhunderte importierten Schwarzen wie¬
der nach Afrika zurückzubefördcrn; ein
völlig abwegiges, unsinniges Unterfangen,
das ja auch — wie Man weiß — ergebnis¬
los geblieben ist. Denn die Negerfrage ist
noch heute eins der wichtigsten ungelösten
Probleme in den USA . Nun , damals
machte man also einen ersten Versuch. Im
Jahre 1822 wurden am Kap Mesurado
Scharen von ehemaligen Sklaven ange¬
siedelt und als »Her¬
renmenschen" über die
dort lebenden Völ¬
kerschaften eingesetzt.
Später vereinigte
man diese Kolonie
mit der 1831 gegrün¬
deten Negerrepublik
Maryland  und er¬
hielt so ein Gebiet,
das heute nicht ganz

Meter umfaßt und schätzungsweise2 Mil - Liberia am Steuer saß, weiß davon ein
lionen Menschen zählt . Lediglich der guten Lied zu singen, wie man bei einer Durch-
Ordiiuiig halber sei festgestellt, daß nur schmttstemperatur von 27 bis 28 Grad
noch etwa 20 000 Köpfe der Bevölkerung Celsius und bei einer ständig von Wasser-
aus sogeruinnten Amerika-Liberianern be- dampf bis zur Niederschlagsgrenze gesat-
stehen, während die Zahl der Weißen, die tigten Atmosphäre schwitzend, stöhnend und

lükNI

ganz zu schweigen. Von amerikanischer
Seite aus hat man die Feststellung ge¬
macht, daß sich Liberia gut zur Anlage
von Gummiplantagen eigne, ein Geschäfts¬
zweig, dem sich die Firma Firestone seit
dem Jahre 1925 mit Eifer hingibt . Und
so kommt es, daß die liberianische Haupt¬
stadt Monrovia  unter ihren 6000 Ein¬
wohnern eine ganze Menge unverfälschter
Pankeegestalten zählt, die aus allen mög¬
lichen Geschäftsrücksichten über den Atlan¬
tik gekommen sind und sich hier häuslich
niedergelassen haben. Die Wege in Liberia
sind in Abwesenheit von festen Straßen-

- decken mit Mühsal
i ! und Kummer gepfla-

stert. Die wenigen
Vehikel, die außerhalb
der Bannmeile von
Monrovia mit seinen
„richtigen" Steinhäu¬
sern und „echten" Ne¬
gerhütten herumkut¬
schieren, haben es
wirklich nicht gerade
leicht. Wer jemals in

meist amerikanischer" Nationalität sind,
nicht über 200 Personen Hinausgeht. Die
Staatssprache ist das Englische. Fm all¬
gemeinen geht es im Lande der kultur¬
beleckten Schwarzen etwas Primitiv zu.

zerschlagen über die abgründigen Pfade
des Urwaldes daherholpern mutz, um
Meter für Meter tiefer ins Land zu kom¬
men. Gewiß ist alles geschehen, um den
Oberen Zehntausend von Liberia dce„Seg-

Wohl hat man in einigen Hafenplätzen nungen " der Zivilisation näher zu bringen.
Telephonanlagen errichtet, eine Funkstelle Sie leben wie die Fürsten , die Herren die-

' ^ ^ " ses Landes, ganz im Stile arrivierter Ne¬
ger in den Vereinigten Staaten . Aber es
zeigt sich wieder einmal, daß alles Gerede
von der Freiheit und Gleichheit barer Un-

ist vorhanden und nach einigen Punkten
des Innern gehen leibhaftige Telegraphen-
leitnngen , aber es mangelt an Verkehrs¬
wegen, um die Neichtümer des Landes zu
erschließen, die nicht nur in landwirtschaft¬
lichen Möglichkeiten bestehen, sondern die
auch sehr reale Hintergründe anderer Art
haben sollen. Man spricht nämlich davon.

fug ist, sobald es von echten Demokraten
in die Tat umgesetzt wird . Denn hier bietet
sich der Welt das Schauspiel einer Neger¬
diktatur über Neger, von einstigen Sklaven

daß es dort Eisen, Kupfer, Zinn , Blei , über einstige Freie , sorgsam bedeckt unter
Gold und Silber gäbe, von den Diamanten den Stars and Stripes aus den USm.

Km Kancko - emor - ß
Vkolt von morgon Wie aus Lissabon berichtet

^ . - tvird, hat sich der „Daily
Marl'  zufolge m den USA . ein wahrhaft
symbolischer Fall begeben. Im Zuge der für
das „reiche" Amerika so dringend notwendigen
Schrottsammelaktion hat man sich mit gebo¬
tener Dringlichkeit auch in die Neuyorker
Weltausstellung  begeben , um sich dort
nach Material umzntnn . Das war ein bißchen
rücksichtslos, da die Weltausstellung noch nicht
einmal völlig abgeschlossen war , aber cs ließ
sich eben nicht umgehen! Jedenfalls wurden
zahlreiche Montagen niedergerissen und bei
dieser Gelegenheit, wie „Daily Mail " halb be¬
wundernd, halb bekümmert verkündet, fünf
Tonnen Schrott gewonnen.  Damit
sind aber zugleich die letzten Stücke der Aus¬
stellung verschwunden, die den weniger stich¬
haltigen als phantasievollen Titel „DieWelt
von morgen"  trug . Wie abgerissen müs¬
sen sie mit ihren Eisenreserven sein, wenn sie,
nur um fünf Tonnen Schrott zu erhalten,
nun schon die große Schau in Neuyork abge¬
rissen haben! Jene Schau, auf dil̂ sie so un¬
bändig stolz waren . Aber es ist schon ganz
richtig, daß sie diese Ausstellung endgültig
verschwinden lassen. — sie paßt nicht mehr in
die Zeit . „Die Welt von morgen", so. wie
man sie sich drüben im Lande der Plutokratie
dachte, ist in Wahrheit die „Welt von  g e -
ste r n". Man kann sie getrost zum — alten
Eifen werfen.

2uvlsl Dqorien Die persönlichen Beziehun-
_ gen zwischen Churchill und

Stalin scheinen nicht gerade zärtlich zu sein.
So sehr sich das aus den Meinungsverschie¬
denheiten der beiden über die Kriegserfordcr-
nifse begreifen läßt , so sind sie sich offenbar
auch gegenseitig so unsympathisch, daß einer
dem anderen geradezu mit Lust „eins aus¬
wischt". Da hat nun — man höre! — Stalin
seinem britischen Gast seinerzeit seine beste
Kiste Zigarren aufgebaut , weil er wußte, daß
Churchill ohne die Zigarre zwischen den Lip¬
pen nur ein halber Mensch ist. Der Brite be¬
kam sogar noch ein Kästchen als Gastgeschenk
mit auf die Heimreise. Und was tut Churchill
nun mit dem kostbaren Kraut ? Er verschenkt
es! Er hat, wie Globereuter meldet, die bol¬
schewistische Gabe zu beliebiger Verwendung
„zur Verfügung gestellt"! So etwas tut man
doch sonst seinem Spezi nicht an ! Aber Chur¬
chill hat in Moskau, scheint es,, nichts ge¬
schmeckt. weder die Politik , noch die Zigarren.
Und da er selbst im Kreml mehr als eine
„Zigarre " bekam, gibt er nun gleich die ganze
Kiste weiter. Wird man das im Kreml nicht
übelnehmen? Es werden doch nicht gerade
Stinkadores gewesen sein, die man Churchill
in die Reisetasche schob!
lUIIllMMMUMlMMMMMMMUIttlMMMMIIMMMMMMMMUIMMIllllltMlirltrilMIir

Bomben auf ostenglische Städte
London mutz wirksame Tagesangriffe zugeben

Von unserem K0 r r e s p i>ll <1e IIt e »
Kv. Stockholm,  29 . Oktober. Der bri¬

tische Nachrichtendienst gestand am Montag
ein, daß Tagesangriffe der deutschen Luft-
strcitkräfte gegen verschiedene Städte Osteng¬
lands iiutzerst wirkungsvoll waren . Nutzer er- '
heblichen Sachschäden seien die Verluste an
Menschenleben beträchtlich gewesen. ,

Das Ritterkreuz für zwei Flieger
Und. Berlin , 19. Oktober. Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Hauptmann Heinrich Prinz zuSayn-
Wittgenstein,  Staffelkapitän cn. einem
Nachtjägergeschwader, der in 19 Nachteinsätzen
22 Abschüsse erzielte, darunter drei viermoto¬
rige Bomber in einer einzigen Nacht inner-
halb 39 Minuten , und an Oberleutnant Erich
Täger.  Staffelkapitän in einem Kampfge¬
schwader, der auf 51 England - und 278 Ost¬
einsätzen große Erfolge errungen hat.

Luftangriff auf den Flugplatz Micabba'
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 19. Oktober. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: »Ruhi¬
ger Tag an der gesamten ägyptischen Front.
Ein Luftangriff auf Bengasi  verursachte
einige Schäden an Wohnhäusern . Unter der
Zivilbevölkerung gab es einen Toten und drei
verletzte. In der Nähe von Sollum  wurde
die aus vier Engländern und einem Neusee¬
länder bestehende Besatzung emes abgeschosse-
nen Flugzeuges gefangen genommen. Flug-

e der Achse griffen den Flugplatz von
! ?cabba  an und erzielten Treffer auf die
nlagen und die Rollbahn . Eines unserer
lugzeuge kehrte vom Feindflug nicht zuruck."

Iranische Arbeiter verschleppt
Zrutale sowjetische Unterdrückungsmethoden
Sofia , 19. Oktober. Nach Meldungen aus

ieheran kam es zu P r o te stkundg eb un  -
e n der unter den sowjetischen Behörden bei
Sender Schah am Kaspischen Meer beschäftig¬
en iranischen Arbeiter wegen schlechter
Serpflegung.  Von den Sowfetbehorden
äen sofort drakonische Maßnahmen ergriffen
nd die Wortführer der Arbeiter nach Kras-
owodsk in Turkmenistan verschleppt
lorden.

kvlitilr ii » ItirrLv
SA .-Gruppenführcr Schmuck wurde im Anschlutz

n den Gruppenführer-Appell in Koburg durch
-tabschef Lube in sein Amt als neuer Führer der
Wuppe Bauernwald eingeführt: sein Vorgänger,
-A.-Gruppenführer Wagenbauer, übernimmt die.
-ührnng der Gruppe Hochland. !
Estnisch« Sorialvolitiker trafen als Gäste der '

)cutschen Arbeitsfront zu einer Studienfahrt durch
as Reich in Berlin ein.
Das Wintcrfcldzna-Ehrenabzeichc« wurde in Rom

ur-S de» deutschen Verbindungsoffizier bei der ita-
enischcn Armee in feierlicher Weise einer Abord-
uns des ehemaligen italienischen Expeditionskorps ^
berreicht. .
Kapitän zur See Enzo Grösst, der Kommandant

cS erfolgreichen italienischenU-Bootes, das in wc-
.igcn Monaten zwei feindliche >Lchlachtschlsfe ver-
cnkte. wurde wegen seiner Verdienste mit der Gol- >
encn Tapfcrkcitsmedaille ausgezeichnet.
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?4us Stadl und Kreis caiw
Sechs Liederhefte

zur Reichsstratzensammlung am Wochenende
Die zweite Reichsstratzensammlung für das

SnLLMILMLW
front werden sechs schmucke Liederhefte ver¬
kaufen. die neben dem Text sogar die Noten
aufzeichnen, und icdcr kann sich das ' einer
Neigung entsprechende Büchlein Wahlen. Volks¬
lieder und Soldatenlieder . Kinderlieder und
Liebeslieder . Feierlicher und Lieder der Be¬
wegung . alles ist in einer kleinen, aber sehr
sorgfältigen Auswahl vorhanden , wobei sich
neben dem altbekannten Liedergut auch mauch
unbekannter , verborgener Schatz findet Auch
die ursprünglichen Verfasser und Tondichter
werden bei jedem Lied verzeichnet.

Die Gesamtauflage der sechs Liederbüchlein
beträgt 59 Millionen Stück. Sie stinnmen aus
Berlin . Wien . München . Leipzig , Straßburg.
Reichenbach i. V. und Zwickau. Die Chore.
Kapellen und Spielscharen der Partei und des
NS .-Volkskulturwerkes werden .sich an der
Sammlung beteiligen und die beiden ^ age zu
einer großen Liedwerbungder Partei
gestalten . Der Reichserziehungsmmrster hat
in einem Erlaß die Erwartung ausgesprochen,
daß auch die Schu Nirgend  sich rege für
diese Aufgabe zur Verfügung stellen wird.
Eine Beteiligung von Schulchoren an der
Liedwerbung wäre zu begrüßen.

Dorfnachmittag
der Altburger Arbeitsmaiden

Der Saalbau Rentschler in Altburg war am
vergangenen Sonntag - Nachmittag von Gästen
überfüllt, die der Einladung der Führerin und
Arbeitsmaiden des RAD.-Lagers in Altburg zu
ihrem Dorfnachmittag gefolgt waren. Die Fülle
des Saales zeugte von dem engen Verhältnis
des weiblichen Arbeitsdienstes zur Bevölkerung
auch in Altburg und seiner Umgebung. Die La¬
gerführerin Frl . Zeeb  gab dieser erfreulichen
Tatsache in ihrer Ansprache bewegten Ausdruck.
Ihre Worte waren nicht nur Anerkennung für
die Haltunq"der Arbeitsmaiden im Innen - und
Außendienst, sondern vor allen Dingen auch
Dank an die Frauen und Männer der Außen¬
dienststellen der Arbeitsmaiden in Altburg,
Calw, Hirsau, Oberreichenbach, Würzbach,Som-
menhardt, Speßhardt und Weltenschwann. Sie
alle brachten den Arbeitsmaiden im Verlaufe
ihrer Dienstzeit Verständnis und Vertrauen
entgegen. Ja , das Erscheinen der vielen Haus¬
frauen und Mütter der Außendienststellen zeugte
von der Liebe, die sich die Arbeitsmaiden durch
ihre selbstlose Einsatzbereitschaft bei ihnen er¬
worben haben.

Da standen nun die Maiden in dem mit
Hcrbstlaub sorgsam ausgeschmückten Saal auf
der Bühne und sangen ihre fröhlichen und be¬
sinnlichen Lieder in der Art, wie sie nur Men¬
schen eigen ist, die in Arbeit und Dienst nicht
Last, sondern freudige Verpflichtung sehen.
Daß die Arbeitsmaiden in diesem nationalsozia¬
listischen Geist erzogen sind und ihn freudig
ausgenommen haben, sprach aus ihren Darbie¬
tungen, wie Erzählen von ihrer Arbeit beim
Bauern und im Lager, Singen oder anmuti¬
gen Tänzen ,die zum Teil selbst erdacht waren.
Die Aufführung des Spieles vom Dr . Allwis¬
send fand besonderen Beifall, weil die Darstel¬
lungskunst — in eifriger Vorbereitung entwik-
kelt — und auch die sinnvolle geschickte Kostü¬
mierung eine nicht erwartete lleberraschung
waren.

Alle, die die zwei Stunden Torfnachmittag
in Altburg miterlebtcn, nahmen die Ueberzeu-
gung mit, daß in den Lagern unseres weiblichen
Arbeitsdienstes unsere Arbeitsmaiden durch die
einsatzfreudige Arbeit ihrer Führerinnen zu dem
hohen Ziel geführt werden, ihrem Volk freudig
zu dienen und zu leben. In diesem Geist wer¬
den sie an ihre neuen Aufgaben in der kommen¬
den Zeit Herangehen. Ein Betrag von rund
200 RM . als Ertrag der Veranstaltung wird
dem Kriegsivinterhilfswerk übergeben. K. W.

Soweit die Arbeitsmaiden nicht im Neichs-
arbeitsdienst selbst bleibe», werden sie um 28.
Oktober Altburg verlassen, um weiteren Dienst
für das Volk als Kriegshilfsdienstvcrpslichiete
zu leisten.

Tie Wehrmacht spielte für die Heimatfront.
Vergangenen Freitag veranstaltete die NS .-Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude" Kreisdienst-
stellc Cglw zwei weitere Werkpausenkonzerte für
die Gefolgschaft zweier Großbetriebe in Calw
und Oberreichenbach. Es spielte das Musikkorps
eines württ . Infanterieregiments . Die vortreff-
uchen Darbietungen wurden mit großer Dank¬

barkeit, die sich in freudigem Beifall der Schaf¬
fenden kuudtat, ausgenommen. Mit der Veran-
staltung^ leser Konzerte ist ein schöner Beitrag
zur Vertiefung der engen Verbundenheit von
Heimat und Front geleistet worden.

Keine übermäßigen Ladenschließungen
Der Reichsarbeitsminister hat . da Klagen

über übermässige Ladenschließungen
eingegangen sind, die Nachgeordneten Behör¬
den ersucht, für die genaueste Durchführung
der gegebenen Anweisungen Sorge zu tragen
und Ausnahmen von der Offenbaltungspfttcht
der Verkaufsläden nur unter den in feinen
Erlassen genannten Voraussetzungen zuzu¬
lassen. Dies gilt sowohl für tage - und nnd
stundenweise Schließungen als auch für län¬
gere Schließungen zwecks Urlaubserteilung.
Bei allen derartigen Genehmigungen ist e.iu
strenger Maß  stab anzulegen , unz, die
Belange der kaufenden Bevölkerung zu"sichern.

Oer Rundfunk am Dienstag
RelÄsorogramm: 10 bis 17 Uhr: Ovcrilausschiiitte:

20.20 bis 20.4S Uhr: „Bunt sind schon die Wälder":
20.4» bis 21 Nbr: Antonio Lottis Trio X-ckur: 21
bis 22 Uhr: Schöne Melodien unserer Klassiker. —
Deutlchlandsender: 17.18 bis 18.80 Ubr: Mozarts
KlavierkonzertLs-ckur: 20.18 bis 21 Uhr: „Gute
alte Bekannte": 21 bis 22 Uhr: „Stunde für Dich".

Aus cke/r

Stammheim. Für Tapferkeit vor dem Feinde
ist dem Ooergefreiten Christian Zeiler von hier
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden.

Gültlingen. Unsere Dorfälteste und Wohl auch
die älteste Frau im Kreis Calw beging ihren
96. Geburtstag. Es ist dies Frau Luise Moll,
Witwe, gebürtig von Calw. Möge es ihr ver¬
gönnt fern, in vier Jahren den 100. Geburts¬
tag erleben zu dürfen.

Herrenberg. In diesen Tagen konnte die
DRK.-Bereitschaft Herrenberg auf ihr 15jähri-
ges Bestehen zurückblicken. Aus diesem Anlaß
fand am Sonntag ein Appell der Bereitschaf¬
ten m. und w. statt, in dessen Verlauf Bereit¬
schaftsführer Kocher über die Geschichte der Be¬
reitschaft sprach und Krcisführcr Dr . Harpp-
recht verdiente Kameraden auszeichnete. Der
Gründungstag der „ehem. Sanitäts - Kolonne
Herrenberg", aus der die nunmehrige DRK.-
Bereitschaft hervorging, war der 13. Okto¬
ber 1927. Von den 39 Gründern der Sanitäts-

kolvnne stehen heute noch 18 im aktiven Dien¬
ste des Deutschen Noten Kreuzes.

Freudcnstadt. Im Rahmen der Kinderland¬
verschickung der NS .-Volkswohlfahrt waren in
den letzten Wochen 84 Kinder aus Holland, Bel¬
gien und Nordfrankreich in Familienpflegestel-
len im Kreis Freudcnstadt untergebrächt. Die
Kinder haben sich durchweg hier gut erholt, sie
hatten bis zu 9 Kg. Gewichtszunahme.

nsg. Freudcnstadt. Am Sonntag wurde nun
auch im Kreis Freiidenstadt in feierlicher
Weise die V o l k s r ö n t g e n u n t c r-
suchung  eröffnet . _ _ _ , .

der 1. Klasse der 8. DeutschenIn
Neichslotteric  fiel der Hauptgewinn
von dreimal je 100 000 Mark aus die Nummer
334 446; außerdem fielen se drei Gewinne von
je 50 000 Mark auf die Nr . 91174, von je
25 000 Mark auf die Sir . 327 772, von se 10 000
Mark auf die Nr . 242 266, sowie weitere drei
Gewinne von ebenfalls je 10 000 Mark auf die
Nr . 261122. *

Der deutsche . Normenausschuß wird zur
Herbeiführung einer einheitlichen Wochen¬
benummerung  bei allen Verkehrsmitteln
ein Normblatt über die Bezeichnung von
Zeitpunkten und Zeiträumen herausgeben.
Danach beginnt die Woche am Sonntag null
Uhr und endet am darauffolgenden Samstag
24 Uhr . Als erste Woche des Jahres gilt die¬
jenige, die mit dem i . Januar beginnt oder
in die der 1. Januar fällt.*

Der für die U gültige Ehren Winkel
für Alte Kämpfer wird auch bei der Ord¬
nungspolizei  eingeführt ; zum Tragen
des Ehrenivinkels sind oiesenigen Uniform¬
träger der Ordnungspolizei berechtigt , die
vor dem 30. Januar 1933 bereits Mitglieder
der NSDAP , oder ihrer Gliederungen usw.
waren bzw. oem „Stahlhelm " oder der „Deut¬
schen Wehr " angehörten.

vi «i»8tpl » ir «Lvr IH
DJ . Fähnlein Rudersberg 1/401. Am Mitt¬

woch treten der Jungzug 1, 2 und 3 sowie der
Jungzug 1/Spieleinh. um 14 Uhr am Heim
an zum Basteln für das WHW. Die Jungzüge
4,5 und 7 treten um 16 Uhr an. — Am Sonn¬
tag Jugendfilmstunde. Antreten um 9.30 Uhr
am Volkstheater.

BDM . Werkgruppe 1/4Ü1. Heute 20 Uhr
Probe zum Volkstanz im Salzkasten. Die Spre¬
cherinnen treten ebenfalls an.

Leistungslohn als gerechtes Entgelt
Die OlluvvaltunZ äer Oeul8cken Arbeitsfront IsZte

Stuttgart . Bevor die Neichstarifordnung
über den Leistungslohn im Baugewerbe mit
Wirkung vom i . September 1942 in Kraft
trat , waren schon verschiedentlich lohnord¬
nende Maßnahmen , vor allem in Metallbe¬
trieben auf Veranlassung der DAF . versuchs¬
weise durchgeführt worden . Eine generelle
Wandlung im Entlohnungssektor überhaupt
beruht also auf der praktischen Einstellung
zum Nationalsozialismus . Den Begriff des
Leistungslohnes , soweit er auf weltanschau¬
licher Grundlage beruht , behandelte auf einer
Tagung der Gauwaltung der DAF . Württem¬
berg . an der die Gaufachabteilung Bau . die
Kreisobmänner und die Mcßberatcr der DAF.
teilnahmen , der Gaufachabteilungsleiter Bau,
Memminger.

Der Führer , so sagte der Redner , habe den
Begriff der Ärbeitsehr ^ wieder neu heraus-
gesrellt. Während früher die Arbeit als Ware
abgeschätzt wurde , werde heute die persön¬
liche LeistMig des einzelnen gewertet . Der
Redner beleuchtete sodann das frühere Akkord-
shstem, das nur einem kleinen Teil der Ar¬
beiterschaft einen besseren Verdienst gebracht
habe. Wenn jetzt der Leistungslohn zunächst
nur im Baugewerbe  gesetzlich eingeführt
sei, so sei dies eine klare Anerkennung für
die Richtigkeit der seit sechs Jahren verfolg¬
ten Ideen der DAF . In mühseliger Klein¬
arbeit seien die heute gültigen Leistungsricht¬
sätze ausgerechnet worden ; und zwar nicht
von Theoretikern , sondern aus der ' Praxis
heraus sei man an dieses ganze Problem
herangegangen.

Die praktische Seite der neuen Neichstarif¬
ordnung für das Baugewerbe behandelte in
einem Referat Dipl .-Jng . Kübler,  Stutt¬
gart . der zunächst die Tatsache herausstcllte,
daß im Bausektor keine Leistungsgruppen ge¬
bildet werden sollen, sondern daß die Lei¬
stungsgemeinschaft  einer Baustelle die
Grundlage für die Entlohnung bildet . Der
neue Leistungslohn , der nunmehr eingeführt
sei, schaffe einmal Gerechtigkeit gegenüber dem
schaffenden Menschen in seiner Abgrenzung
zum Staat , er sei weiter leistungsfördernd
und gemeinschaftsbildend , da der Leistungs¬
lohn keine Spitzenarbeiter heranzüchte , und er
fördere nicht zuletzt auch das soziale und kul¬
turelle Moment innerhalb der Arbeiterschaft.

OaÄ Handwerk in der Kriegswirtschaft
Stuttgart . Landcshandwcrksmeister Baetz-

ner berief die Mitglieder des Vorstands nnd

des Beirats der Handwerkskammer Stuttgart
sowie die Kreishandwerksmeister zu einer Ar¬
beitstagung zusammen . Dabei wies er einlei¬
tend aus die starke Beanspruchung des Hand¬
werks in der Kriegswirtschaft und auf den
bedeutsamen Kriegsbeitrag des Handwerks
hin . Der Leiter des Landeswirtschaftsamts ,Mi¬
nisterialrat Dr . Zimmer,  sprach über kriegs¬
wirtschaftliche Fragen . Hauvtgeschäftsfübrer
Metzger  berichtete über die Einführung
eines Sonderdicnstes für die Durchführung
der dringendsten und wichtigsten Reparaturen
in den einzelnen Kreisen , lieber die günstige
Entwicklung der sozialen Versicherungsein¬
richtungen des württembergischcn Handwerks
sprach Direktor Wolf  von der Krankenkaffe
für Handwerk . Handel und Gewerbe.

Verleumder vor dem Strafrichter
Nottweil . Eine ukrainische nnd eine polnische

Zivilarbeiterin sowie ein polnischer Zivilar-
beiter setzten Gerüchte  über einen deut¬
schen Bauern in Umlauf , die geeignet waren,
sein Ansehen schwer zu schädigen. An den
Gerüchten war kein wahres Wort . Das Amts¬
gericht Rottweil verurteilte den polnischen
Zivilarbeiter Anton Rams und die polnische
Zivilarbeiterin Karola Werzyn zu je drei
Monaten Straflager  und die ukrainische
Zivilarbeiterin Maria Iwasiowka  zu drei
Monaten Gefängnis.

Es ist nichts so fein gesponnen. . .
Laupheim . Ein Bauer aus einem benach¬

barten Dorf wollte sich so nebenher mit einem
saftigen Schweincbraten  für den Winter
eindecken. Eine Zwei - Zentner - Sau mußte
dranglauben . Nun waren aber gerade Sicher¬
heitsorgane auf der Suche nach einem Hasen¬
dieb und dabei entdeckten sic dann verräterische
Blutspuren an der Stalltüre des Bauern.
Statt des gesuchten Häsens brodelte im Kessel
ein fester Saumagen . Da der Bauer die recht¬
mäßige Schlachtung nicht Nachweisen konnte,
wird die geschlachtete San der Beschlag¬
nahme  anhcimfallen , außerdem dürste die
Angelegenheit noch eine versalzene Mctzelsuppe
werden.

Selliilrck cken ckeutsellen >V»1ä!

Ass Lpfer äes
Lsutnsnk Zsrgkoff

Roman von Eustel Medenbach.
18. Fortsetzung)

Sie legten die Decken zusammen, und Berg¬
hoff schnürte sie fest mit zwei Riemen anein¬
ander . Es waren nicht viel Gegenstände, die
sie mitzunehmen brauchten.

„Ziehen Sie jetzt Ihren Pelz an. Maria
Paulowna ", befahl Verghosf. ,Mir sind so¬
weit ."

Schwer und polternd begannen sie die Trep¬
pen hinabzusteigen. Sie gingen durch die
sroststarrenden Straßen.

Die Menschen hatten sich aus der Kälte der
Straße in Hausflure geflüchtet. Dort kauerten
und lagerten sie in allen Stellungen "ganz
eng aneinandergedrllckt, um sich gegenseitig et¬
was Wärme mit ihren Körpern zu geben. ' Mit
entsetzten Augen sah Maria Paulowna all diese
Elendsbilder . Sah darin ihr eigenes drohen¬
des Schicksal. Sie schwankte.

„Warum hast du mir nicht davon erzählt.
Borodin ?", stöhnte sie. „Das ist ja mehr als
ein Mensch ertragen kann. Sogar kleine Kin¬
der —

„Sie werden bald die Kälte nicht mehr spü¬
ren, Maria Paulowna ", ' sagte er traurig.
„Niemand kann ihnen helfen."

Schwer hing sie an Berghoffs Arm. Nach ei¬
ner guten Viertelstunde hatten sie den Raum
erreicht, in dem er für schweres Geld die Pferde
hatte unterstellen können.

Berghoff schnallte das kleine Zelt hinter sei¬
nem Sattel fest.

Die Pferde waren sehr bepackt. Er hatte
nicht nur an sich, sondern auch an die Tiere
gedacht. Vor frühestens drei Tagen würde
man schwerlich eine menschliche Behausung er¬
reichen.

Er führte die Pferde hinaus und half den
Frauen in den Sattel . Der warme Atem der
Tiere stieß dampfend in die kalte Morgenluft.
Der schwere Wallach wieherte und schien sich
auf Bewegung zu freuen.

„Das ist ein gutes Zeichen", meinte Berg¬
hoff.

„Es war dein Pferd ", sagte Maria Paulowna
leise.

„Dummes Zeug. Natürlich gilt das für uns
alle drei ."

Berghoff ergriff den Karabiner des Ober¬
sten Traskaja , schob einen Rahmen ein, und
hing ihn sich um. „Jetzt kann es losgehen."
Er schwang sich in den Sattel . Langsam ritten
sie aus dem Hof, in die Straßen hinaus.

Sie fielen kaum auf. Die Menschen hatten
genug mit sich selbst zu tun.

Kurz ehe sie die Stadt verließen, warf sich
ihnen eine junge Frau entgegen. Sie hielt
ein Kind von wenigen Monaten in den Ar¬
men. „Nehmt mich mit ", bettelte sie. „Es
wird euch ein Leichtes sein. Ich verspreche, -
euch keine Mühe zu machen. Ich —
"Bsrghoff preßte die Lippen zu einem schma¬

len Strich zusammen. Er ritt schweigend wei¬
ter . Die Frau lief einige Schritte hinter ib-
nen her und hielt Maria Paulowna jammernd
den Säugling entgegen.

„Borodin !"
„Es hat keinen Zweck. Maria Paulowna ",

sagte Verghosf über die Schulter hinweg. „In
der ersten Nacht sind die beiden erfroren . Ich
will nicht zwei Menschenleben in den Tod füh¬
ren ."

Er gab dem Wallach die Sporen . Hinter
ihnen her lief das Jammern der armen Mut¬
ter . Maria Paulowna holte ihn ein . „War
das wirklich nicht möglich. Borodin ?" sagte sie
mit zuckenden Lippen. „Eine Mutter —."

Berghoff gab keine Antwort . Mit einem
erstarrten Gesicht sah er nach vorn in eine
unbekannte Ferne , die voller Gefahren uvar.

Die Erde klirrte unter den schweren Hufen.
Eine lange Weile ritten sie schweigend ne¬

beneinander her. Jeder mit seinen eigenen
Gedanken beschäftigt. Verghosf sah manchmal
in die Karten und auf den kleinen Kompaß.
Dann änderte er ein wenig die Richtung.

„Frieren Sie , Maria Paulowna ?", fragte er
endlich.

„Nein , gar nicht!"
Er griff in die Tasche und zog einige Ziga¬

retten heraus . „Wollen Sie eine, Maria Pau¬
lowna ?" »

„Nein , danke."
„Es ist meine einzige Leidenschaft", entschul¬

digte er sich, und stieß den Rauch aus den
Lungen . „Es sammelt die Gedanken. Aber
sicher bilde ich mir das nur ein. Man muß
eben eine Entschuldigung für seine Schwäche
finden."

Maria Paulowna lachte. „Schließlich bist
du ja auch der Kopf unseres Trios und mußt
lehr viel denken."

Die alte Tanja ritt schweigend hinter ihnen
her. Sie machte eine wenig glückliche Figur . -
Mit beiden Händen hielt sie sich am Sattcl-
knopf fest, immer bemüht, nicht unversehens
den Halt zu verlieren . „Nun , Tanja , macht cs
dir Beschwerden, das andauernde Reiten?
Wenn du nicht mehr kannst, dann sage es nur
ruhig ."

Die alte Tanja schüttelt den Kopf. „Es
macht mir nichts aus . Ich bin es nur nicht
mehr gewohnt", log sie tapfer . „Du brauchst
memetwegen nicht langsamer zu reiten , Herr ."

(Fortsetzung folgt.)

Z2 Morgen .Weinberge um den Hals?
Brillanten und Schmuck waren immer kostbar.

Wem aber ist es bekannt, daß die merkwürdigen
Halskrausen , die wir aus den Porträtbildern hollän¬
discher Meister bewundern können, oft noch viel kost¬
barer waren ? Sie stellten kunstvolle Gebilde aus
fächerförmig geknifftem Leinen und einer verschwen¬
derischen Fülle allcrfeinstcr Brüsseler Spitzen dar.
Oft repräsentierten sie ein ganzes Vermögen. Ein
Höfling Ludwigs XIII. rühmt« sich, daß er 32 Mor¬
gen bestes Weiubergland um den Hals trüge!

Heute halten wir diese Leute für Verschwender.
Dabei sind wir oft selbst— was unsere Kragen an- >

langt — Verschwender, und merkwürdigerweiseVer¬
schwender aus falsch angewandter Sparsamkeit I
Widerstrebt es uns nicht manchmal, ein Hemd in die
Wäsche zu geben, wenn es am Kragen erst leicht an¬
geschmutzt ist— so, daß man es von außen überhaupt
nicht sieht? Also tragen wir cs ruhig noch ein paar
Tage weiter. Was ist dann die Folge davon ? Unsere
Frauen muffen bürsten und reiben, damit sie die
Schweibränder aus den Kragen bringen. Und well
durch dieses Bürsten und Reiben die Hemden an den
Kragen immer zuerst kaputtgchen, verbrauchen wir
ganz unnötigerweise manches Wäschestück, das wir
sonst noch lange tragen könnten.

Genauso ist es bei den Manschetten. Wäscht man
die Hemden erst dann, wenn die Manschetten richtige

I Schinutzränder haben, spart man kein Waschpulver.
Im Gegenteil, man verschwendet es, denn zum Her¬
auswaschen dieser Echmutzränder braucht man ost
doppelt so viel wie zum Waschen des ganzen
Heindes.

Manche Manschetten sind auch viel zu lang . Die
Folge ist, daß man bei der Arbeit am Schreibtisch usw.
dauernd den Schmutz damit aufwischt. Wenn die
Manschetten zu weit aus den Ärmeln hervorsehcn.
soll man sieftmrch Ärmelhalter verkürzen oder kleine'
Eäumchen in den Oberarm nähen.

Jeder soll sich im Kriege bemühen, weniger/
Wäsche zu verbrauchen als srüher. Wäsche wird
geschont durch häufiges Wechseln und dadurch, daß
man sie weniger schmutzig werden läßt als sonst. ,



Mirtsclraktsnselrriclrten kür alle

41 Millionen Mark Spareinlagenüberschuß
Jahresbericht her Wiirttembcrgischeu LaudeSivarkaffc

Äm Jahresbericht für das 124. Geschäftslabr der
ültestc » Sparkasse des Landes , der Württeinbcraischcn
Landessvarkasse Stuttgart , wird berichtet , dab der
Sparei nlagenüberschub  im Jahre 1941
sich auf 41 Millionen gegen 28,4 Millionen Marx
im Jahre 1940 belaufen bat . Die Zunahme betrug
23.7 v . H. des Ansangsbestandes gegen 18 v. H.
im Borjahr . Die verfügbaren Gelder wurde » fast
anSschliehlich in RcichSanleibeu angelegt , die um
rnnd 47 Millionen Mark zugenommcn haben . Die
Gcsamteinlagen der Laubessparkasse stiegen im Jahre
1941 von 193 880 979 auf 236151482 Mark . Der
Gesamtumsatz der Anstalt stieg von 1,180 auf 1,465
Milliarden , die Rilanzfnmme stieg von 211418 840
ans 255 285 909 Mark.

Neu ansaeliehen  wurden 8282899 Mark , da¬
von "388 998 Mark für den Wohnungsbau . Kredite
wurde » neu bewilligt in 155 Posten insgesamt
0 258 926 Mark , so das , am Ende des Jahres 1941
ein Gcsamtkreditbestand von 17 303 710 Mark in
1242 Posten besteht . Langfristige Hypothe¬
ken barleben  wurden in 313 Posten 2,5 Mil¬
lionen Mark neu verwilligt : davon entfalle » auf
Neubauten 184 685 Mark . Infolge der beträchtlichen
Rückzahlungen ging jedoch der Hvvothekengcsamtbe-
stand von 60,6 Millionen Mark in 9715 Posten auf
57.7 Millionen Mark in 9412 Posten zurück . Ende
1941 waren 26,9 v . H. Spareinlagen in Hypotheken¬
darlehen angelegt gegen 35,1 v . H. Ende 1940. Die
Zinssätze für Darlehen und Kredite wurden fast
durchweg um 0.5 v . H. gesenkt.

Ulm und Schwäbisch Hall Baumwartprüfungen ab.
Weiter sind Wanderbanmwartprüfungen vorgesehen.

Der International « Verband für Wohnungswesen
«nd Städteba « führt feine Tätigkeit auch während
des Krieges fort . Davon legt Zeugnis ab die neueste
Nummer des Verbandsorgans . Der Präsident des
Verbandes . Oberbürgermeister Dr . Strölin
tStuttgarti betont darin , es könne sestgeftellt wer¬
den . dah in den vom Krieg betroffenen Ländern
in weitgehender Ucbereinftimmnng Grundsätze ver¬
wirklicht « erden , die als Ausfluss einer veränderten
Stellung zu den Problemen des Städtebaus zn
werten sind.

Freiwillige Weiterarbeit ansländifcher Arbeiter . Im
vergangenen Monat sind in gröberer Zahl Ar-
beOkverträae  ausländischer Arbeiter in
Demschland abgelaufen . Der weitaus gröbte Teil
dieser Kräfte bat von sich aus die Verträge ver¬
längert.  um in Deutschland Weiterarbeiten zn
können . Besser als alles andere zeigt diese Tatsache,
dab sich die ausländischen Arbeiter bei den ihnen
geborenen günstigen Arbeitsbedingungen in Deutsch¬
land wohlsüblen.

Weilderstadter Marktbericht . Schweinemarkt:
17 Läufer 120 — 290 RM . das -Paar , 615 Milch-
schwcule 25 — 63 RM .' das Paar . Handel ge¬

drückt . Vishmarkt : 3 Stiere 300 — 750 RM.
das Stück , 20 Kühe 310 — 760 RM . das Stück,
32 Kalbein 450 - 810 RM . das Stück , 44 Ein¬
stellvieh 120 — 360 RM . das Stück . Handel leb¬
haft , Preise fest

Kultureller Nurrdblick

Schwäbische Musik m Tübingen
Die erstbn schwäbischen Komponistcntage.

die sür di? Zukunft zu einer Tradition wer¬
den sollen, fanden übers Wochenende in Tü¬
bingen statt . Veranstalterin war die Kreis¬
leitung der NSDAP , in Verbindung mit der
NS .-Gcmeinschaft .Fräst durch Freude " und
dem schwäbischn Komponistenkreis . Am Sams¬
tagabend war ein Empfang im Haus der
Partei , wobei der Stuttgarter Komponist
Hugo Herr mann  einen Vortrag über
„Neuzeitliche Methoden der Kompositions¬
lehre " hielt . Kreislciter Rausch nabel.  in
seiner Eigenschaft als stellvertretender Bundes¬
führer des Schwäbischen Sängerbundes , gab
einen Wettbewerb bekannt für Männerchor-
Kompositionen zu Lebensfeiern . Dazu wurden
Preise im Werte von 1000 Mark ansgewor-
ien. Es folgte ein Liederabend  mit Wer¬
ken der schwäbischen Liederkomvonift : > n

^laelirielrteiL aus aller V̂elt
Die ZablungsbereitsKaft  der Anstalt

war eine ausgezeichnete . An flüssigen Werten waren
Ende 1941 219,8 v . H. des Solls , an Lianiditüts-
Ncscrvc 100,7 v . H. öeS Solls vorhanden . Die sozia¬
le » Leistungen der Anstalt , die erneut das Gan-
divlom erhielt , wurden , soweit cs die Kricgsverhält-
nisse erlaubten , unverändert fortgesetzt.

Im laufenden Jahre  bat sich die günstige
Entwicklung des Svarkassengeschäfts noch erheblich
verstärkt . Die Bilanzsumme bat schon seit einiger
Zeit den Betrag von 300 Millionen Mark über¬
schritte » , und die Svarcinlagen -Monatsübcrschüsse
des Jahres 1942 übertrafen diejenigen des Jahres
1941 ganz beträchtlich.

»
Als Beispielsimkercien anerkannt . Bei der von

der Landesbanernschaft Württemberg durchgeführten
Besichtigung von Bienenzuchtbetrieben wurden fol¬
gende Preise »» erkannt : 1. Preis : Mechaniker Wil¬
helm Dannegger  in N i st a i g - Oberndorf am
Neckar : Gutsverwalter Karl Sckad in Scharben
tKreis Biberachi . Mit der Znerkennung des 1. Prei¬
ses ist die Berechtigung zur Führung - er Bezeich¬
nung „ Anerkannte Beisvielsimkerei der Landes-
banernschaft Württemberg " verbunden.

Anbauprämie sür Fabrikkartosfel « . Die Anbauer
von Sabrikkartossel » erhalte » in Zukunft als An¬
reiz zn einem verstärkte » Anbau eine Anbauvrärnie
in Kartoffelstärke,  die für je 100 Dovvel-
«entner abgelieferte Fabrikkartofseln drei Kilogramm
Kartoffelstärke beträgt . Der Anbauer bat die Gcfolg-
fchaftsmitglieder feines Betriebes in angemessener
Weise an der Anbauprämie zu beteiligen.

Bauinwartmeister - und Baumwartvriifunge » . Auch
in diesem Winter sollen wieder Gärtnermeistervrü-
fnnaen — besonders für Wehrmachtsangchörige —
durchgestthrt werden . Erstmalig ist auch eine Baum-
warimcistcrpküfnng vorgesehen , die der früheren
Kreisbanmwartvriifuna entspricht . Als PrüfnngSort
ist 11 lm voraelebcn . Ferner hält die Landesbauern¬
schaft Württemberg voraussichtlich im Dezember in

L-Utch Verschüttung tödlich verletzt
Der beim Ziegelwerk Hammerschmiede in

Pforzen (Bayerisch -Schwaben ) beschäftigte
54jährige Hilfsarbeiter Ottmar Schmid wurde
bei der Arbeit von etwa einem Kubikmeter
Lehm verschüttet . Er starb an den Verletzun¬
gen.

Pralinen gestohlen— IS Jahre Zuchthaus
Bombengcschädigtes Eigentum steht unter

dem strengen Schutze des Staates und der
Volksgemeinschaft . Die Kenntnis der höchsten
Straffälligkeit für ein Verbrechen gegen diesen
Grundsatz hat zwei junge Menschen, den 21
Jahre alten PostLxlfer F . Jaswetz und den
18jährigen Hilfsschlosser H. Granow , nicht da¬
von abgehalten , bei Äufränmuugsarbeiten in
einem noch brennenden Geschäft einer Stadt
in Westfalen Waren an sich zu nehmen . Ins¬
gesamt 30 Pfund Pralinen wurden von Wen
oeiseitegeschafst. Gegen den älteren
als treibende Kraft wurden acht Kahve MM ' -
Haus verhängt , während der zw Me ntzDsM
Jahren davonkam . Das Gesicht MMMM
beide nur deshalb der TMesstrafe
weil sie erst während der RettnnMkrWMM
Versuchung zum Diebstahl erlasim ^ "7:

Waschbaren aus dem pslaumendWm
In Reinstadt  bei Magdeburg mMic

ein Gartenbesitzer , der seine PflaunM DMn
wollte , die überraschende Entdeckung, SekHMn
zottige Gesellen in den Bäumen schon zuÜKr-

ekommen waren . Es handelte sich um Wäsch¬
ären . die ans einer nahen Pelztierfarm aus-

gebrochen waren und sich an den süßen Früch¬

ten gütlich taten . Die naschhaften Tiere konn¬
ten nur mit großer Mühe wieder eingefaisHM
werden.

Explosion in einer SchwarzbrsMÄtzM
In dem Kellerraum eines Kausn -aiM ?,:

Welun  im Warthegan ereignete sich Mn
Explosion , bei der der Kaufmann lebensge¬
fährliche Verletzungen erlitt . Die Ermittlun¬
gen ergaben , daß der Kaufmann in seinem
Keller eine Geheimbrennerei betrieb , die durch
unsachgemäße Behandlung mit einer starken
Stichflamme in die Lust geflogen war . Das
Brenngerät und der fertiggestellte Brannt¬
wein wurden beschlagnahmt.

Jugendliche polnische Diebesbande gestellt
In Pabianice  im Warthegau wurde

eine aus jugendlichen Polen bestehende Ein¬
brecherbande ermittelt , die durch ihre Ein¬
bruchsdiebstähle die ganze Stadt in Auf¬
regung versetzte. Es handelt sich um fünf
Polen im Alter von 9 bis 15 Jahren . Zwei
15jährige und zwei noch strafunmündige Ju¬
gendliche konnten festgenommen werden.

Vierzehn Tote bei Flugzeugabsturz
Wie Reuter meldet , ist an einem nicht ge¬

nannten Ort in England  ein Bombenflug¬
zeug abgestürzt und auf ein Haus gefallen.
Dabei wurden 14 Zivilisten getötet.

Militärflugzeug an Berggipfel zerschellt
Im Norden des Staates Neu mexiko  zer¬

schellte an einem Berggipfel ein Militärflug¬
zeug. Elf Personen kamen ums Leben.

Zeuer . Paul Hagele . Rolf Unkel, » /JZj
wnthal , Hans Ziegler , Alfons Staiweumaier,
Hermann Schulz . Hans Gansser und Richard
Sulzmuth . Als Solisten wirkten Hedwig
Eantz (Sopran ) Hilde Löffler ' Akt), Hans
Hager (Baß ) null Am Flügel begleitete Pro¬fessor Hermann Schmid.

Das am Sonntag folgende Orchester,
konzert  m , Festsaal der Universität brachte

^ward Greß , Hermann Rentier
Erich Ade. Hellmuth Löffler . Hugo tzerr -'
mann und Earl Meiste . Es spieUe das Lan-
unte ^ Wü ' " e>-,berg -H°llenzoliernunter der Stabführung von Generalmusik-
d.rek or Professor Carl Leonhard SoliUn-
gf 's '" En Hedwig Eantz und Hilde Löffler.
Beide Konzerte vermittelten den Besuchern
Men weitgespannten Neberlst-ck über das
Nitheit ^ '"" bischer Musiker in ihrer U-

Huei ' cksn

Gannachwuchsgegen Nationalanowahl
Bor dem öritten Lüuöeripicl Deutschland — Krva-

bc » am 1. November in der Stnttgarier Aüolf -Hitlcr-
Kamvfbabn träat die Nationalauswahl noch ein
IlebungSspiel acaen eine NachwnchSclf des Gaues
Württemberg ans . Uni eine schlagkräftige Mann¬
schaft für den Kamvf am nächsten Sonntag in der
Horst -Wesscl-Kainvsbabn in Lnöwigsburg ausstcllen
zn können , bat NSRL .-Svortlcbrer Melcher 16
Nachwuchsspieler  für den SamStag zu einem
Kurs  eingcladen . ES sind dies die Torhüter Wur¬
ster lTV . Fciierbachj und Tnrck ISSB . Ulmi : die
Verteidiger Seyüvlü <BiR . Aalen ) . Vogel lSvort-
freunde » mid Kanser (SSV . Reutlingen ) : die Läu¬
fer Bürt -le lTSG . 1846 Ulm ), Langjabr lStnttgar-
tcr Spoitclub ) , Otterbach lSvvgg . Oberndorf ) , Sieg¬
fried Kronenbitter tSp - rifrennde Stuttgart ) , Her¬
mann <SB . Scnerbach ) : die Stürmer Zell lTSG.
1816 Ulm ) , Leo und Kurt Kronenbitter lSvort-
sreunde Stuttgart ) , Bitzer lSSB . Reutlingeni.
Maser lSvvgg . 07 LndwigUnrg ) und Müller (SW .
Scucrbachi.

Württembergs Vachrichten-HI erfolgreich
In Weimar  wnrde am Wochenende der RciLo-

wettkampf der Nachrichtcn -Hitlcr -Jugcnd durchgcfiiürt.
Die besten Mannschaften der Gebiete aus dem Grotz-
Seutsche» Reich traten zn dem Wettkampf an . der
ans einem sportlichen und wehrsportlichen Wettkampf
sowie auS einem Wettkampf im Nachrichten -Bcrbin-
öungsdienst bestand . Auch das Gebiet Würt¬
temberg  war mit einer ans neun Jungen be-
stehenden Mannschaft vertreten , die sich ganz her»
vorragend hielt . Der Gesamtsiea in den drei Prü¬
fungen fiel an da « Gebiet Thüringen . Württembergs
Hitler -Jugend belegte einen ausgczeMieten drillen
Platz . Im Wchrwettkampf lKK .-Schicben , Kculcn-
zielwurf und Uebungsmarsch mit Entfernungsschät¬
zen ) setzte sich bas Gebiet Württemberg sogar an
dieSvitze  vor allen anderen Gebieten de« Reiches.

rrrrtt

von 19 )27 bis 7.23 Uhr

XL . kresss V̂ ürttemborß 6mbü . 6ssLmt1oiUing 6 . Löse¬
ns  r . Ktutixart . k' rieäriedstr . 13. Voriszsleiter uvä KedriN-
Isitvr k' . 8 . 8 o b s s ! s . Verlax : LckvsrrvLlä -VVsoÜt
l-rwdkl , vruolc : OslselilüAor 'sokv Luekärueksrei Ooliv.

2ur 2eit kreisUstv 6 ZüItlK.

Mtkiche Sekanntmachnns « «

BerieiliiiigW» ÜriskAlHiullveiil(Simililise»)
Alle männlichen und weiblichen über 18 Jahre alten Ver¬

braucher erhalten noch vor Weihnachten eine Sonderzuteilung
von je einer halben Flasche (0,35 Liter ) Trinkbranntwein (Spi¬
rituosen ). Der Zeitpunkt , von dem ab der Trinkbranntwein bei
den in Betracht kommenden Einzelhandelsverkanfsstellen bezogen
werden kann , wird noch besonders bekanntgegeben.

T» m Bezug des Trinkbranntweins durch die Verbraucher
hat eine Vorbestellung bei den zum Kleinhandel mit Brannt¬
wein zugelassenen Verkaufsstellen des Einzelhandels vorauszn-
gehcn . Zu diesem Zweck haben die Bezugsberechtigten bis späte¬
stens 24 . Oktober 1942 die für die 42 . Zuteilnngsperiode (19.
Oktober bis 15 . November 1942 ) geltenden rosa oder blauen
Nährmittelkarten den Verkaufsstellen , bei denen sie den Trink¬
branntwein beziehen wollen , zur Abtrennung des Abschnitts
N 36 vorzulegen.

Ta die blauen Nährmittelkarten SV/G 42 für alle über
3 Jahre alten Selbstversorger mit Getreide gelten , haben die
über 18 Jahre alten Inhaber dieser Karten den Abschnitt N 36
zunächst durch ihre Kartenausgabestelle mit dem Dienststempel
versehen zu lassen . Nicht abgestempelte Abschnitte N 36 der
Näyrmittelkarte SV/G 42 dürfen von den Verkaufsstellen nicht
angenommen werden.

Um sicherzustellen , daß der Trinkbranntwein später nur bei
der Verkaufsstelle bezogen wird , bei der er bestellt worden ist,
haben die Verkaufsstellen bei Abtrennung des Abschnitts N 86
den Stammabschnitt der Nährmittelkarten aus der Rückseite mit
dem Firmenstempel bzw . der Firmenaufschrift und mit dem
Vermerk „Tr " zn versehen . Da die spätere Abgabe des Trink¬
branntweins nur gegen Vorlage des von den Verkaufsstellen
gekennzeichneten Stammabschnitts der Nährmittelkarten erfol¬
gen kann , haben die Verbraucher , wenn sie ihres Bezngsrechts
nicht verlustig gehen wollest , diesen Stammabschnitt sorgfältig
anfznbewahren.

Tie Insassen von Gefangenenanstalten , Trinkerheilstätten,
Heil - und Pflegeanstalten für Schwachsinnige und Geisteskranke
sowie Kriegsgefangene uno ausländische Zivilarbeiter kommen
für diese Sonderzuteilung nicht in Betracht . Dasselbe gilt für
Juden.

Zur Annahme der Vorbestellungen ans Trinkbranntwein
sind alle Einzelhandelsgeschäfte zugelassen , die im Besitz der ge-
wcrbcpolizeilichen Erlaubnis zum Verkauf von Trinkbranntwein
sind . Diese Verkaufsstellen haben alsbald an einer geeigneten
Stelle ihres Geschäfts folgenden Aushang anzubringen : „Vor¬
bestellungen auf Trinkbranntwein werden hier entgegengenom¬
men " .

Die Verkaufsstellen haben die abgetrennnten Abschnitte N 36
der Nährmittelkarten in Beuteln mit je 100 Stück bis spätestens
31 . Oktober 1942 den zuständigen Kartenausgabestellen einzu¬
reichen . Diese erteilen hierauf bis zum 7 . November 1942 auf
Grund der abgelieferten Abschnitte Bezugsscheine über die Zahl
der den Verkaufsstellen zukommenden 1/1 Flaschen . Dabei ist da¬
von auszugehen , daß auf je 2 Abschnitte «ine 1/1 Flasche (0,7 Li¬
ter Inhalt ) entfällt . ^ -- -

Für anstaltsmäßig untergebrachte oder sonst in Gemein - I
schaftsverpflegung befindliche Verbraucher , die nicht im Besitz >
von Nährmittelkarten sind (Gemeinschaftslager , Krankenhäuser ^
usw .), werden von mir den Lagerleitungen usw . auf Antrag
die erforderlichen Bezugsscheine unter Zugrundelegung der Zahl
der in der Gemeinschaftsverpflegung stehenden über 18 Jahre
alten Verbraucher erteilt . Diese Bezugsscheine sind bis spätestens
7. November 1942 den zugelassenen Verkaufsstellen zn übergeben.

Die Kleinverteiler haben die Bezugsscheine unverzüglich an
eine der nachstehend aufgeführten , für den Kreis Calw zugelasse¬
nen Lieferfirmen oder an eine Großhandlung , die bisher schon
mit Trinkbranntwein Großhandel betrieben hat , cinzusenden.
Tie Großhandlungen haben die von den Kleinvcrteilern erhalte¬
nen Bezugsscheine gleichfalls unverzüglich bei den nachstehend
aufgeführten Lieferfirmen einzureichen.

Als Lieferfirmen sind für den Kreis Calw zugelassen:
G . F . DeyIe  AG ., Stuttgart , Königstraße 18,
Hammer -Brennerei , Schürger  L Co . KG ., Heilbronn/N .,
Lucca  AG ., Heilbronn/N ., Kurze Straße 1.

Bezugsscheine , die von einer Lieferfirma nicht beliefert
werden können , sind an die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel,
Fachgruppe Nahrungs - und Genußmittel , Stnttgcn ' -N . Schtoß-
Str . 12 X, zwecks Zuweisung einer bestimmten ' ein¬
zusenden.

Calw,  den 16 . Oktober 1942.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. L —
», -t-i—-W- -- " ' -

Gemeinde Neuweiler

Am Donnerstag , be« 2L. Oktober , findet hier

Krämer-, Vieh- und Schweinemarkl
statt, wozu Einladung ergeht. Die seuchenpottzMchenVorschriften find
genau zu beachten. Austrieb 8—10 Uhr;

Der Bürgermeister
- ' ' . . . . . - --- - . e. - . .. —

SsiklStS
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<lörmogsn -6s8sIl8Äis8
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RS..M »eiWft
Ortsgruppe Calw

Heimabend und Nähnachmittag
falle « dies« Woche ans.

!sk-4,sllFsn c . N>MM

./Wrnei -l ' rä/iapcikeE

M dlocfi leckem l
^Lckwkputrsn sofort I
Oos » sckilleken » sonst
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bstt
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L kerssr für oste ! "
ß lEoills, mit cisr sivlcttiscbsr »
- §>com meist scrsuat v/icck, I
: ist Istzsnsvvicbiig töc Pos ?
> o !Is vock bssonckscr (ür ?
- verstärkte küswngl L
^ 1scksr5tromvsrbrciucbmuk »
s olso sin tzlöcbstmoO an z
I liebt ergeben . Verlangen
- Lis ckorum ousckrüclciick 8
k. Osrom -v -lompsn mit cksr ^
> Ooppslwsncksi , wenn 5is o
- Olünlompsn ouswscbsein ^
k müssen ! S

«il Dkl!oori'krV^

Ein gulerhoitcues

Moftsa»
120- 480 l haltend, sucht -« kau¬
fen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle de»
„Schwarzwald -Wacht".

ckes Ksic/islu/ksc/iutLbuncjsL/

NrtLer
8 sn » 8oI»HV» rLV « I«1 401

„Konzert äer

/lm llltttnvoed , 21. Oktober 20 vkr spielt im

cksr?isni»t rci« , Vlerkö von 1. 8. s »°d . bloLStt.
Srsdms , unck Nsrslck Oenrmer.

Ksrten im Vorverksui bei 6k»nn»»stabl.
(t . plsw 1 / ». ?>->w 0.80 / Vebrmscbt ksibe Lrsisch
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